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Verfügungen der Königlichen Be¬
zirks - Behörden.

Oberamt Nagold.
Nagold.  sRekrutenEinlieferung .^ Da

Vermöge Dekrets des K. OberRekrutirungs»
rathS vom 20 . M °rz d. I . die Heuer aus-
gehobenen Rekruten des hiesigen Oberamts-
dezirks am Freitag den »2. April bei dem
Kön . zten JnfanterieRegimcnt in Stuttgart
einzutreffen haben , so erhalten die Ortsvor-
siande hiemit den Auftrag , allen denßenigen,
jedoch mit Ausschluß der in die Reserve auf¬
genommenen . welche zur Einreihung bezeich¬
net worden sind und nicht die gesetzliche Ein-
siandöfumme hinterlegt haben , aufzuerlcgen,
daß sie sich Mittwoch den io . April Nach¬
mittags pracise l Uhr aut hiesigem Rath-
Kduse einzufinden haben , um in die vorge-
schriebenen EinHeserungsListen ausgenommen
und den darauf folgenden Tag bei TageS-
Anbruch abgeliefert werden zu können.

Zugleich ist ihnen zu bedeuten, daß ein

verspätetes Erscheinen dem K. NegimeNtS-
Commando augczeigt , und von diesem strenge
gerügt werde. Auch werden die sammtlichen
OrtSvorstande dafür verantwortlich gemacht,
daß den Einberufenen kein Aufenthalt in
den Orten gestattet wird , wodurch sie an
ihrem pracisen Erscheinen gehindert werden.

Sodann werden mit nächstem Boten ge«
meindcräthliche Anzeigen erwartet , ob und
welche Criminalsirafen und wegen welche»
Verbrechen der Eine oder Andere der Ein-
zuliefcrnden etwa  schon erstanden hat.

Den i . April 1655.
K. Oberamt.

Oberamtsgericht Nagold.

Wild borg,  OberamtsgerichtsBe»
zkrks Nagold . fVorladung einer Ver¬
schollenen und ihrer etwaigen Leibeserben .)
Maria Margaretha Dengler von Wild-
berg , geb. den iZ . Juli 1761 , und
deren etwaige Leibeserben , werden hie¬
durch aufgefordert , sich binnen 90 Ta-



H«n dahier zu melden , widrigenfalls Er-
stere für todt angenommen , und das —-
von ihrer verstorbenen Schwester So¬
phia Dengler angcfallene Vermögen,
unter die bekannten Seitenverwandten
ausgefolgt werden wird.

Den 19 . Merz 1833 .
K . Oberamtsgericht,

H 0 ffake r.

Nagold.  sRindenVerkauf .f Der
RindenErtrag von 400 Stück Eichen,
die auf Kosten hiesiger Stadtpflege im
Walde Killberg umgesägt werden , wird am

Montag den 15 . d. Mts.
Morgens 8 Uhr

auf hiesigem Rathhaus an den Meist¬
bietenden verkauft werden , wozu die
Liebhaber eingeladen werden.

Die betreffende Ortsvorstände wer¬
den um gefällige Bekanntmachung dieses
Verkaufs gebeten.

Den 1. April 1833 .
Stadtrath.

Un t e rjet  t i n g en,  Oberamtsge¬
richtsbezirks Herrenberg . ^Wiederholter
Verkauf .^ Da der im schwäbischen Mer¬
kur am 12 . und 14 . Febr . auf den
18 . Febr . l. I . angezeigte Verkauf der
Gastwirtschaft zum Lamm dahier nicht
hat genehmigt werden können , so wurde
heute von dem Gemeinderath dahier be¬
schlossen, einen nochmaligen Verkauf am
8 . April d. I . Mittags 1 Uhr auf
hiesigem Rathhause mit dem Bemerken
vorzunehmen , daß nur solche Liebhaber
bei der Verhandlung angenommen wer¬
den, die im Stande sind , annehmbare
Zeugnisse über Prädikat und Vermögen
für sich und ihre Bürgen vorzulegen, —
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lauch überdieß  muß an dem
Kaufschilling baar bezahlt werden.

Den 27 . Merz l 83 3 .
Im Namen des Gemeinderaths,

Schultheiß C Weidltn.
Freudenstad  t . sAufforderung an

die Zimmermeister des .ObcramtsbezirkS .)
Das oberamtlich genehmigte Bedürfniß
der ZimmerzunftCaffe beträgt chis Ende
d. 2 - 67 fl. 29 kr. woran Jeder der
vorhandenen 61 Meister 1 fl. 7 kr. zu
übernehmen hat . Der Unterzeichnete
fordert nun sämtliche Meister des Ober«
amtsbezirks auf , ihre berührte Schul¬
digkeit innerhalb 14 Tagen an ihn z«
bezahlen.

Den so . Merz i8ss.
Jgst . Jak . Fr . Bernhardt,

Lbermeifter der Zimmerzunft.

Außeramtliche Gegenstände.
Baiersbronn,  Oberamts Freu-

Leustadt . sWaldverkauf .^ Da der Ver¬
kauf meines Waldbcsitzthums in Schwar¬
zenberg nicht das gehoffte Resultat ge.
währte , so sehe ich mich veranlaßt , die
VerkaufsVerhandlung Montag den 15.
April zu wiederholen , und lade die Herrn
Käufer höflich ,ein , am gedachten Tag
im Gasthaus zur Sonne in Schwar¬
zenberg sich gefälligst eiufinden zu wollen.

Die VerkaufsObjekte sind:
115  Mrg . Wald , und Streutheil.

Den So . Merz 1833 .
Müller Braun.

Nagold.  sGeld auszuleihen .f Auf
Georgii d. I . liegen gegen zweifache
Versicherung Zoo fl. zum Ausleihen
parat . Das Nähere ist zu erfragen bei

Ausgeber dieß.
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Freuden stad  t . ^Empfehlungeiner
Niederlage von Seidenhüten , Seiden,
kappen , Strohhüten und sonstigen Stroh-
arbeiten .) Von dem Vorstand der hie¬
sigen ArmenbeschäftigungsAnstalk mit dem
Verschluß der Erzeugnisse derselben be¬
auftragt , erlaube ich mir hiemit dem
geehrten Publikum mein Lager von Sei-
denhüten , Seidenkappen , Strohhüten für
Herren und Frauen jeden Standes und
Hilters und für Landleute , desgleichen
Strohböden , Tischblätter , Taschen u. s. -v.
alles nach neuester Facon verfertigt , von
verschiedener Größe , Karbe und Feinheit , ?
ergebenst anzubieten , und um recht zahl - i
reichen Zuspruch hierin bittend , ( Aus¬
wärtige vermittelst srankirker Briefe)
darf ich zugleich die Versicherung geben,
daß trotz der so äußerst niedrigen Preise
besagter Erzeugnisse , jeder Abnehmer
mit der Solidität und Schönheit der
Waare bestimmt völlig befriedigt seyn
werde.

Im Merz 1833.
Kaufmann Pauli.

Altenstaig. ^Scheibenschießen . )
Am kommenden Ostermontag wird die
Schützengesellschaft ein Recreationsschie-
ßen beim Ankerwirthshause dahier ge¬
ben , und wird sie das Nähere durch die
Schützenbriefe noch bekannt machen.

Den 25 . Merz 1833.

Sulz,  Oberamts Nagold . sGeld
auszuleihen .) Bei dem Unterzeichneten
liegen 5oo fl. PflegschaftsGeld gegen
zweifache gerichtliche Versicherung zum
Ausleihen parat.

Den 1Z. Merz 1833.
Joh . Georg  Baisinger.

Nagold . Da die Zeit herannahet , w,
die H .H . VerwaltungsAktuare , Gemeinde«
Pfleger und SteuerEinbringer . der Steuer«
Abrechnungsbücher , Steuerzettel rc. bcdür«
fen, so empfehle ich meine Buch - und Stein¬
druckerei zu diesen Geschälten ergebenst , und
sichere wie bisher gutes Papier , schnelle und
billige Bedienung zu.

F . W . Bischer.

Nagold.  sR e kr u t e n V e r e i n .) Mit
nächster DienstagsPost werden wahrschein»
lich die noch ausstehende BeglaubigungSUr-
kundcn , von den, dem hiesigen Rekruten-
Dercin bciKtretcnen Mitgliedern einlaufen,
worauf sodann am Mittwoch den z . April
derRechenschafteBericht den beigezogenen Ur«
kundsPersonen zur Durchsicht vorgelegt , und
dir Vertheilung der EinlageGeloer Mittag»
2 Uhr in meiner Behausung vorgenommea
werden wird . Diejenige Mitglieder welche
anzuwohncn wünschen , werden hiemit einge-
ladcn.

Die H .H . Ortsvorsteher von Altenstaig,
Garrweiier , Rohrdorf , Schönbronn , Jselr-
hauscn , Leschelbronn , Thailfingen , Mühl a/N.
Grünmettstetten , werden höflichst gebeten , de¬
nen aus ihren Orten diesem Verein beige-
trrtenen Mitgliedern Obiges gef . eröffne«
lassen zu wollen.

Den 20 . Merz
F . W . V >' sch er,

Leiter des Nagolder RckrutenVereins.

Wöchentliche Frucht-, Fleisch, und
Brod - Preiße.

S n Nagold,
^ de» 2y. Merz , 833.
Dinkel , Scbfl. 5fl. —kr. zfl. 48kr. 4fl. Zokr.

Verkauft wurden: . . . 80 Scheffel.
Haber — §fl. - fr . ^st. Mr . 4fl. Zskr.

Verkauft wurden : . 6 Scheffel.
Gersten — gfl. Zrkr. 8st. —kr. 7fl. Z6kr.

Verkauft wurden : . . . g Scheffel.
Roggen — yfl. 4 kr. Lfl. 48kr. —st. —kr.

Verkauft wurden : . . . 4 Scheffel.

Fl ei sch»P re i ße.
Ochsensteisch1 Pfund 7kr.
Rindfiesich » Pfund



Schweincflciscb mit Speck . . . . .
— — ohne — .

Kalbfleisch i Pfund .
Br,od» Tax e.

Kcrncnbrod 8 Pfund .
t Kceuzerweck schwer . 8 '̂

In Aitenstaig,
den 26. Merz . i 83 Z.

Dinkel t Schfl . 3fl. I2kr . Zst. —kr. 4fl.
Haber i — 5fl. i 5kr. 5fl. —kr. 4st.
Kernen i Sri .' . ifl . 28kr, , fl. 24kr . ifl-
Roggen — ifl . I2kr . ifl . 8kr . ifl.
Gersten — ist . 4kr . —st. —kr. —fl.

9kr . c
8kr.
6kr. f

2<lkr. f
Loth . K

49 kr.
84 kr.
22kr.
6kr.

—kr.

Der Page von Brneg.
(Fortsetzung .)

, .Tritt näher . Christ ." sprach er : , ,ich will
Dir etwas zeigen , worüber -Dein hartes , stolzes
Herz vielleicht im Geheime » jauchzen wird . Ja
freue Dich nur immer Deines Triumphes ! Du
wirst sehen, es lohnt sich der Mühe , zu frohlocken ."

Er ergriff meine Hand und zog mich hastig
durch noch zwei Zimmer.

„Harre hier !" gebot er mi.r , und verschwand
hinter einem dunkelgrün seiocnen Vorhänge , der
eine » Eingang verhüllre . In ängstlicher Erwar¬
tung stand ich ein Paar Minuten da , und eine
bange Ahnung stieg in meiner Seele auf . Da rausch¬
ten die seidenen Hülle » auseinander und in einem
düster » Gemach lag Saide bleich und still auf ih¬
rem Ruhelager , wie eine Hingeschiedene Verklärte.
„O Himmel sie ist todt !" rief ich in höchster Be¬
stürzung und wankte zitternd näher.

„Noch nicht !" antwortete Abul Hasan ernst
und leise — „ aber ihr Leben scheint schon den fin¬
ster» Todesmächic » verfallen zu seyn. Meine Aerzle
habe » das süße Kind bereits aufgegebcn , bald wird
eS am gebrochenen Herzen sterben , den» der Gram
verschmähter Liebe hat diese in unscrm Himmels¬
strich schnell vernichtende Krankheit erzeugt . Sco
stolz auf Deine Heldentdat , Christ , dieß ist Dein
Werk , Was forderst Du jetzt als Dank von mir,
daß Du damals bei Sichern die Tochter aus Räu¬
berhänden befreitest , um sie hier langsam zu ver¬
derben t"

Sprachlos , mit zerknirschtem Herzen und wei¬
nende » Augen stand ich einige Minuten vor ihr,
und mein Mund konnte nicht Worte finden , um
meinem Gebieter aus seine in mein Innerstes grei¬
fende Frage antworte .» zu können . Ich faßte mich,
ergriff anstatt zu an.' worte » Ihre Hand , und redete
Sie mir sanfter wehmülhiger Stimme an , geliebte
Saide , nur einen einzigen Blick noch von dir , che
du zu den Verklärten hinscheidcst ! Sie hö.rtc meine
Stimme , und starrte .hell auf , als wollte Sie mich
fragen , Geliebter wer bringt dich so schnell zu mei¬

nem Bette . — Abul Hasan sich zu mir wendend,
sprach mit sanfterer Stimme zu mir , Du will-st
ei» Christ scnn , aber Dein Herz scheint sich nicht
zu biegen auch durch diesen Anblick , — verschmähst
Du »och meinen Dir gcmacbke» , für Dich so
glänzenden Antrag , meine Gesetze geben es nie zu
und sollte cS mied auch das Tdeuerste , was mei¬
nem Herzen entrückt werden kann, koste», bet einer
Wicdcrgenesung meiner geliebten Saide mit Dir
eine ' Vermählung zuzugebe» , bevor Du Seinen
bisherigen - Glauben ablege » und dem Gesetze deS
großen Propheten von Mekka -Gehorsam schwören
wirst . Du siehst, daß meine allgeliebie Saide durch
Deine Gegenwart sich bereits etwas noch aufgchei-
icrt und mit gierigen Ohren und anstarrendcm
Auge unsere Reden auffaßt.

Saide faßte mich bei der Hand und zog mich
sanft gegen sich, zu sprechen war ihr noch unmög¬
lich , aus ihren Augen und auf ihrer Stirne konnte
ich lesen, was ihr zu sagen für de» Augenblick un¬
möglich war , ich bejahte ihr mit einem Kuß auf
ihre blaffen Lippen, -welche bald zu färben anficngen.

Nach schwerem Kampfe mit mir selbst, und nur
dadurch der Retter dieses hinwelkendeu Engels zu
werden , gab ich Abul Hasan das Zeichen meiner
Einwilligung in seine an mich gemachte Forderung,
woraus seine in düster » Falten gezogene Stirnestch
schnell glättete , und .nntsreudigem sanft klingendem
Tone er sich zu mir und Saide wendete , mit den
Worte » geliebte Saide nehme hin , v c n , der dei¬
nem , vis an den Tob grämenden Herzen , schon
längst zugeeignck war.

Zun -Hrns blüi-te sie wieder auf , und in wenige»
Wochen fand unier großem Jubel unsere Vermäh¬
lung statt.

Ich wurde Besitzer und Bcsehlshaber des größ¬
ten Theiles dieser Ländereien , und werde als Stamm¬
herr über das Ganze nach dem Tode meines Schwie¬
gervaters gefetzt. , . , „ . ^

Die Sehnsucht nach meinem theuern Vaterlande
ergriff mich schon manchmal , ja sehr oft,  alles»
der Gedanke , eS doch vielleicht wieder zu betreten,
stillte sie.

Nach mehrtägigem fröhlichem Aufenthalt , wo
sie sich gegenseitig alles was bisher geschehen er¬
zählt haitc » , dachte Franz an seinen Haupt,weck
seiner Reise wieder , und nahm wehmüthig von
seinem geliebte » Bruder Abschied um seine Reise
in das Innere des Landes fortzusetzcn , Mit einigen
Kamcclr » und Knechten von Vollraih versehen, setzte
er seine Reise fort . Schon viele Tage waren zu-
rückgelegc, als er sich einst mit seinen Sclaven an
dem Vordergrund eines , dem übersehenden Auge
nach herrliche » Lustgartens lagerte , um sowohl selbst
Erfrischung zu sich zu nehmen , als auch seine»
Sclaven solche zu reichen rind die Kameele zu füt¬
tern.

Seiner Einsamkeit überlasten , und sich in einiger
Entfernung hinter einen Strauch setzend sang er ein
vonlihm in seiner Heimath oft gesungenes Lied, in der
Muttersprache , um damit seinem -schweren Herzen



Luft zu schaffen, weil er schon wieder einen so wei¬
ten Weg zurück gelegt hatte , ohne nur auch die
mindeste Spur von dem Herzog zu bekommen.

Sein Blick war in den Garte » gerichtet , wo
er in einiger Entfernung einen Man » mit einer
Harke sab, , ,

Der Mann im Tarten horchte auf , ließ die ui
Händen haltende Harke zur Erde fallen , breitete
die Arme krcuzwcis über die Brust , sah mit ent¬
zückten Blicken nach den Wolke », und schritt dem
Schalle näher . , ,O schweige noch nicht , Du liebe
Stimme aus der Heimath ! rief er , als der Sang
verstummte : „ ich habe solch süßen Klang ach!
schon lange nicht mehr gehbrk. Bist Du vomHim-
mel gesandt , mich zu trösten , und meinen vom
Gram niedergebcugtcn Geist wieder aufzurichten 's"

Er ist' s ! Ich habe ihn gefunden ! jauchztcFranz,
und trat hinter dem Strauche hervor . Er irrte
nicht ; es war Ludwig , den er suchte. „ Warst Du
cS, AiMenicr , der das deutsche Lied sang t" fragte
dieser, erstaunt zurücktrctend.

Ja , edler Herr ! antwortete Franz , und sprang
über den Graden : kennt Ihr mich nicht mehr?

Ludwig sah ibn ein paar Augenblicke forschend
an , und schien sich zu besinnen ; aber der Jüngling
konnte die Ungeduld , sich zu entdecken, nicht länger
mehr zügeln . — Ich bin ja Franz ! rief er : der
Page Eurer edlen Gemahlin , der Luch einst , als
er »och Dauerknabe war , den Trunk im Walde
reichte , und den Ihr erziehen ließet . O zweifelt
doch nicht länger : i ch habe Euch auf den ersten
VUck erkannt ! — Er knicie bei diesen Worten nie¬
der , und schaute den Herzog mit lhräncndcn Augen
an.

„Gott der Gnade !" sprach Ludwig in freudiger
Bestürzung , und sank , von Schreck und Wonne
betäubt , an das Herz des Treuen.

Welche Feder wäre im Stande , dieses rührende
Wiedersehen wahr und umfassend zu schildern ? —
Lange Zeit lagen Beide einander wortlos in den
Armen , und nur Weinen war ihre Sprache . End¬
lich aber , als der Drang des überwallenden Ge¬
fühls etwas milder wurde , da folgten hundert Fra¬
gen und Erklärungen.

Ludwig war um einen ziemlich hohen Preis an
seinen jetzigen Herrn , eine» begüterien Sarazenen
verkauft worden , und batte hier seit mehr als drei
Jahren Garten - und Feldarbeit verrichten mäßen.
Er war zwar nicht grausam und unmenschlich,
aber doch immer nur als ein geringer Knecht be¬
handelt worden . Die vergebliche Sehnsucht nach
dem verlornen Glücke, der Kummer um die ferne»
Geliebte », hakten seine so gläubig starke Seele nie-
dergebeugt - Die Hoffnung aufeine dercinstigcRet¬
tung war in ihm erloschen gewesen, und nur vom
Tode hatte er die endliche Befreiung von den her¬
ben Leiden, die ihn drückten , erwartet . Denn wenn
er auch , da er bisweilen allein im Garten arbei¬
tete , entflohen wäre , so hätte man ihn doch bald
eingeholt , und er würde dann sein Loos nur noch
härter und unerträglicher gemacht,haben.

Welche Wonne mußte nicht jetzt sein Her ; durch¬
beben, als er höetc, daß Franz nur darum gekom¬
men sey, um ihn auszulösc » ; als er ferner ver¬
nahm , daß sei» treues Weib und sein geliebtes Kind
noch lebten . Der treue Page schüttete sein ganzes
Herz vor dem geliebten Herrn aus , und Ludwig er¬
fuhr Alles , was während der letzten drei Jahre in
Brieg sich zugetragen harte , -evic hätte er dem
Jünglinge zü . nen können , der ihm jetzt mit edler
Offenheit , obwohl die Wangen vom Pu , pur der
Scham gcröthcl waren , sein Innerstes aufschloß.
Vor Kaiharinen dem angebeteren Gegenstände sei¬
ner heimliche » Neigung , halte Franz seine wahren
Empfindungen still und svrgfäliig zu verbergen ge¬
sucht ! ihrem Gemahl vertraute er i» neuem Be¬
kenntnisse, was er einst für die hohe Frau empfun¬
den , und wie er gekämpft und gerungen habe.
Konnte seine Liebe wohl eine unedle Leidenschaft
scyn ? und konnte Ludwig selbst ihr wohl zürnen,
da er ihr jetzt die bald schlagende Stunde der Be¬
freiung zu danken hatte ? — Tief gerührt preßte
er aufs Neue den Jüngling an sein Herz , der ihn
schüchtern fragte : ob er ihm nach diesem Geständ¬
nisse verzeihen , und »och gut scyn könnte ? —

„Was hätte ick Dir zu vergeben : Du wackrer
Junge !" rief Ludwig . „ Doppele lieben muß ich
Dich , denn nur durch Kämpfe bewährt steh ja die
wakre Tugend , Dem Reinen ist Alles rein , und
so blieb auch Dein Gefühl , das en der Brust eines
Andern sich vielleicht zur unlaute , ste» Flamme um«
gcstalect baden würde , ei» reines und erhabenes,
das in Dir den Mulh erzeugte , eine Thar durch,
zuführcn , der ich, so Gott will , mein künftiges Le«
bensglück zu verdanken haben werde !"

Wäbreud dicser̂ Rede erblickte Franz seineLeute,
die ihn suchten, esci, , langes Verweilen hatte bei
ihnen , die auf dem Hügel seine Zurückkunfl erwar¬
teten , die Furcht erregt , dem guten Herrn könne
ein Unglück begegnet scyn. Sie waren daher jetzt
sehr froh , ihn wohlbehalten wieder zu sehen.

„Nun so vollende Dein Werk , Du Treuer !"
sagte Ludwig zu Franz : „ und dcgicb Dich zu dem
Sarazenen , dessen Sklave ich bin . Du wirst ihn
in gmer Stimmung find, » , denn sein Sohn ist
von der Wallfahrt »ach Mekka am heutigen Mor¬
gen jurückgckchrt . Verrathe ibm aber meinet»
Stand nicht , denn ich habe denselben verheimlicht,
theils um nicht verhöhnt zu werden , ihcils darum,
daß man nicht einen allzuhohen Preis für mich
fordere , wenn cs wie ich »nr zu Anfang meiner
Gefangenschaft hoffre, dem Schicksale gefallen sollte,
mir einen Retter zu senden. Deinem Scharfsinn
überlasse ich es , den Herrn dieses Gartens durch
eine» schicklichen Vorwand zu täuschen , damit er
das wahre Verhältnis ; nicht erfahre , und aus . Geiz
den Handel erschwere. Du kannst ja sagen : Dn
habest mich im Vordeizicbcn arbenen sehe» , und
mein Körperbau gefalle Dir ; da Dn einen starken
Sklave » eben brauchest , so wollest Dn fragen , ob
dieser Knecht nicht zu verkaufe » wäre . — So ziehe
denn mit Deine » Leuten bis Straße Hinab , ynö.



bald wüst Du hinter jenen Bäumen das stattliche
Wohnhaus meines Herrn erblicken . Gott segne
Dick , und gebe Dir Glück in dieser Stunde !"

Franz khat .. wie ihm Ludwig geheißen hatte.
Uber aus dem Wege entwars er einen andern Plan.
Er wollte als Ursach des Handels um den Chri-
stensklavcn einen lrifngern Grund , als der Herzog
ihm vorgeschlagcn halte , anführcn . Was galten
jetzt ein paar hundert Goldstücke mehr oder we¬
niger ! —

Er wurde auf sein Ansuchen vor den Sarazenen
gelassen , der eben aus dem Bade gestiegen war.

„Was willst Du von mir ? Armenier ! " fragte
dieser . „ Bist Du gekommen , mir Deine Waare»
jum Kaufe anzudiercn ? Was führst Du bei Dir ?"

Nicht viele , aber doch gute und schöne Sachen,
die ich in Antiochia erhandelt habe , antwortete
Franz . Ich werde mich glücklich schäze» , Herr!
wenn Deiner Hoheit Einiges davon gefällt . Aber
nicht in dieser Absicht bin ich vor Deinem Ange¬
sicht erschienen.

„Nicht ? — und i» welcher sonst ?" fragte der
Muselmann verwundert.

Als ich bei Deinem Garten vorbeiging , fuhr
Franz fort , sah ich in demselben eine» Sklaven ar¬
beiten , den ich auf der Stelle für den Christen er¬
kannte , welcher vor vier Jahren mir und meinem
verstorbenen Vater im Lande Palästina eine große
Wohlthat erwiesen hat . Die Dankbarkeit treibt
mich an , diesem Manne Gutes mit Gutem zu ver¬
gelten , und ich frage Dich bittend , o Herr ! willst
Du ihn mir wohl verkaufen ?

Der Sarazene betrachtete den Jüngling eine
Weile mit ernsten , aber nicht abschreckenden Bli¬
cken. Bald aber sprach ein gewisses freundliches
Wohlgefallen aus seinen Zügen , und er antwortete
in mildem Tone : „ Beim Propheten ! Dich führt
ein edler Beweggrund zu mir , junger Armenier!
Ich ehre Deine Gesinnung . Welch . n Sklave » Du
meinst , wird mir nicht schwer zu errathcn , denn ich
habe nur eine» Christen unier meinen Knechten.
Aber dieser ist mein redlichster und treuster Arbei¬
ter , und ich verliere ihn nicht gern ; überdieß kostet
er mir einen vollen Beutel - Doch Allah hat heute
mich und mei » Haus mit Freude erfüllt , und so
will ich auch Dir und Deinem Woyithäter die
Freude nicht versagen . Nimm den Sklaven hi»,
und bringe mir dafür Deine ' Waaren her , damit
ich mir auswähle , was mir gefällt . Ich will mei¬
nem Sohn und meinen Weibern einige Geschenke
machen ."

Mit Mühe hielt der glückliche Franz an sich,
«M sein Entzücken nicht allzustürmtsch werden zu
lallen . Ec hätte gern den willfährigen Muselmann
umarmen und fast erdrücken mögen ; doch begnügte
« sich damit , dessen Hand zu ergreifen und sie mir
Küssen zu überschütte ».

Dann eilte er hinaus und ließ alle seine Maaren
tereiabringen . „ Nimm , oHerrljwaS Dir ge¬
fällt l " rief er dem. über die dankbare Freude des
Armenier « lirchelnden Muselmann «zu . Dieser aber

wählte nicht unbescheiden, und nahm sich nur einige
gute Stücke heraus , deren Werth nach feiner Schä¬
tzung ungefähr so viel , oder doch nickt viel mehr
betrug , als ihm der Sklave gekostet hatte . Franz,
über diese Mäßigung erstaunt , würde dem wacker«
Muselmann , den er im Herzen liebgewonnen hatte,
gern den ganzen WaarenVorratd geschenkt haben,
wenn er nicht durch , diesen Dankbarkcitseifer sich
zu verrathcn gefürchtet hätte.

Der Sarazen besohl hierauf einem Schwarzen t
daß man den Christen aus dem Garten hcraiifholc.
Nach einer Weile erschien Ludwig . „ Du bist frei !"
redete sein Herr ihn an. „ Dieser rechtschaffene
junge Armenier hat Dich losgckaust . Ich bi» un¬
gern daran gegangen ; den» Du hast mir gute
Dienste geleistet ; aber eben deßhalb will ich auch
nicht » »erkenntlich scyn , und Dir aus Eigennutz
eine bessere Zukunft verschließen . Ziehe hin , und
sey glücklich ! Von mir aber nimm dieses Ge¬
schenk, alseinen Beweis , daß ich mit Dir zufrie¬
den war . Allah lasse es Dir wohlgehen ! "

Er zog mit diesen Worten einen Ring vom
Finger , und Ludwig nahm die Gabe als ein An¬
denken innig gerührt an . Mil Segenswünschen für
das Wohl des heute so gütigen Sarazenen schieb
er von diesem , und eilte mit seinem Befreier von
dannen , um eine» Aufenthalt zu verlassen , der ihm
unmöglich lhener seyn konnte . — Obgleich der
Abend schon da war , wollte er doch noch eine
Larecke vorwärts ziehen, denn sein sehnendes Herz
hielt es jetzt schon für ein Glück , der geliebten
Heimath nur um eine Meile näher zu kommen.

Als Beide ins Freie hinauügctretcii waren , fie¬
len sie einander in die Arme , und weinten Thräne»
des heiligste » Entzückens . „ Belohnen kann Dich
nur der Himmel und Dein Vemußiseyn , Du edler
Jüngling !" rief Ludwig , von dankbarer Rührung
durchschauert . „ Und wäre ich auch der Beherr¬
scher der halben Erde , und hätte Königreiche zu
verschenken — welche Gabe wäre wohl würdig
Derner Thar !"

Franz versicherte ihm , schon im Innern reich
belohnt zu seyn, und bat ihn dringend , eines Dan¬
kes nicht mehr zu erwähnen.

Er schlug ihm hieraus vor , den Rückweg über
Antiochia zu nehme » , um bei dem lodigeglau * icn
und wiedererstandnen Vollcath cinzusprecdcn . Der
Jüngling hatte , da so viel Anderes sich heute auf¬
einander gedrängt , seines Bruders noch nicht er¬
wähnt , daher mußte des Herzogs Erstaunen groß
seyn, alS er erfuhr , fein wackrer treuer Stallmei¬
ster sey nicht kvdt. Franz mußte nun sein Reise-
Abentheuer erzählen . Ludwig crschrack bei der Nach¬
richt von Vollraths Abtrünnigkeit , doch konnte er
nicht umhin , den redlichen Freund und Begleiter,
der ihn in der Klause Marzells so tapfer verthei-
digt harte , in seinem Herzen zu entschuldigen , un»
er war nur froh , daß der Brave noch lebte.

„Wir wollen den guten Pogrell besuchen ! "
sprach der Herzog : „ ich sehne mich , ihn wiederzn-
sehn, obgleich , wenn ich ihn im Turban schaue»
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werbe, " sein Anblick mich vielleicht traurig machen
wird . Aber ehe wir uns auf den Weg zu ihm be¬
geben , vergönne mir zuvor noch , eine heilige Pflicht
zu erfüllen . 2 » dem Dorfe , wo ich verkauft wurde,
blieb mein biedrer KnappeIgnatz zurück , weil dort
schon ei» Araber ihn erhandelte . Vielleicht lebt er
noch in jenem Orte , der Gerasa  heißt , nicht weit
vom Sec Tiberias  liegt , und höchstens zwei
»der drei Tagereisen von hier entfernt seyn kann.
Laß uns versuchen, ob wir den Treuen nicht auch
erlösen könne»."

Mil Freuden ! antwortete Franz . Euer Wüste
sst ja wieder der meinige , und mit fröhlicher Er¬
gebenheit folge ich Eure, , Wünschen.

Sie zogen »un in südwestlicher Richtung den
Gefilde » von Palästina zu, und erreichten am zwei¬
ten Tage das Dorf -Gerasa . Der edle Ludwig
hatte sich in seiner Ahnung nicht betrogen . Sie
fanden den schon alternden Ignatz , und kaufte»
ihn los . - Die Freude des treuen Knappen , dessen
Schicksal plötzlich eine so günstige Wendung nahm,
war unbeschreiblich . Von ihm erfuhr der Herzog
eine Nachricht , die ihn zwar nicht erfreute , denn
seinem Herze » war die Rache fremd , die ihn aber
doch die Gerechtigkeit des Himmels aufs Neue er¬
kenne» ließ , Sie betraf den nichtewürdigcnKlaus-
ner Marzell.

„Den abscheuliche» Heuchler hat die strafende
Hand des Höchsten ereil, : " so berichtete Ignatz,
„Es ist noch kern Jahr vergangen, als ein schreck¬
liches Unwctier , mit Hagel und Wolle,ibrüchen
verbunden , die Gegend von Labor heimsuchte und
dort Alles verwüstete . Die Einsiedlerhütte wurde
von de» herabstürzenden Gewässern so schnell um¬
wogt und »iedergcrisse» , daß der falsche Eremit
kaum Zeit genug übrig behielt , auf einen mbcn
derselben stehenden hohen und starken Baum sich
zu rette ». Da hat der Bösewicht mehrere Tage
gesessen und auf Hülfe gehofft . Aber iii den her-
umliegenden Dörfern war auch die Noch und das
Elend zu groß und allgemein , daß Jeder auf seine
eigne Renting bedacht seyn mußte . Als endlich
die Gewitter »achließen und das Wasser sich zu
verlaufe » begann , da gedachte man des Klausners,
und einige Milchige wagten sich hinauf , um nach
seinem Schicksal zu forsche». Und siehe da ! sie
fanden ihn leblos auf dem Baume . Er hakte sich
fest in die dichten Zweige verstrickt , und war ent¬
weder verhungert , oder von der Angst und dem
Grausen geiödter worden . "

Die Reisenden faßten nun den Entschluß , von
hier aus die Straße gen Antiochia cinzuschlagen,
Ignatz wldcrricth dieß , da er gehört Hane, daß die
Gebirgsgegenden , durch welche der Zug gehen müsse,
von räuberischen Horden bewohnr würden . Doch
Ludwig wollte seinen treuen Vollrach noch einmal
sehen- und Franz hegte denselben Wunsch . Ucber-
vieß war der Letztere durch das Glück , welches
leine Schritte bisher in dieser Erdzone begleitet
hatte , so kühn gemacht worden , daß er keine Ge-
f«hr mehr fürchtete! kein Wunder also , daß der

Rath des vorsichtigen Alte » nicht befolgt wurde.
Die erste Tagereise lief auch glücklich ab ; als

sie aber am zweiten Tage in die Engpässe hinter
Cäsarea Philipp » gelangten , wurden sic plötzlich von
einem Haufen arabischer Räuber überfallen und
umzingelt . Der Herzog und Franz , so wie auch
Ignatz , die mit Schwerdtern bewaffnet waren,
wehnen sich tapfer , und auch die Knechte bei den
Kameelen leisteten , so gut sie konnten , Widerstand;
aber ihre Anzahl war zu gering gegen die Menge
der Gegner . Die syrischen Leute , die nur kurze
Dolche und Stöcke zu Verthcidigungsmitteln hat¬
ten , wurden zuerst niedergeworfen und gebunden;
dir drei Christen hielten zwar »och sechlend Stand,
endlich aber erlahmte auch ihre Kraft , und sie wur¬
den überwältigt . Zu spät bereiteten Ludwig und
Franz , der Warnung des treuen Ignatz nicht Ge¬
hör gegeben zu habe». „ Hartes Schicksal !" rief
der Erstere ; „ so hast Du noch nicht anfgehörr,
mich zu verfolgen ! Q , warum mußte ich die Se¬
ligkeit der Freiheit wieder kosten, um sic jetzt, viel¬
leicht für immer , zu verlieren !"

Auch der sonst so fromme Franz fing an , mit
seinem Geschick zu rechten , daß es ihm nur ein
Schciiiglück verliehe » habe, um ihn jetzt um desto
tiefer in bas Unheil zu stürze». —

Während der Herzog , Franz und Ignatz gefesselt
wurde », und die Räuber mit Fiohlocken über dir
Kameclc herfielcn , um deren Ladung herunlerzurei-
ßen, kam noch ein Araber aus einem schönen Rosse
hcrangesprcngt , welcher bessere Kleider trug , und
das Oberhaupt der Uebcigen zu seyn schien. Er
wandte seine blitzenden Augen schnell von einem
Gefangenen zu dem andern ; aber kaum hatte er
dem Herzog ins Gesicht geschaut , so herrschte er
seinen Raubgcfährtcn ein donnerndes Halt!  zu.
Sie stutzten und sahen ihn fragend an . „ Bindet
diese Leute los ! " rief er gebieterisch : und wehe dem,
der nur ein Stück ihres Eigenthumsihnen nimmt-
Dieser Mann — „ er zeigte bei diesen Worten auf
de» Herzog " — hat einstGroßküuih an mir geübt,
da ich in seiner Gewalt war , und , beim Propheten !
ich bin kein Undankbarer , der so etwas vergißt.
Ja , schaue mich nur genau an , Christ ! Du er¬
kennst mich wohl nicht mehr ? Nun , ich sehe noch
wilder aus . als vor einigen Jahren , da wir einan¬
der im Thale von Sichar begegneten . Damals
trugst Du Pilgerkleider ; aber , obgleich D » heute
anders ongezogen bist , ich habe Dich doch gleich
wieder erkannt ."

Also Du bist derselbe, sprach Ludwig erstaunt:
der damals mit dem Türkenmädcdcn , bas er ge¬
raubt hatte , davon reiten wollte , und dem —

„Dem Du und Dein Gefährte die Beute ab«
jagtest !" fiel der Araber ei» ; „ ja , der bin ich!
Wäret Ihr Leute meines Stammes , so hättet Ihr
mich niedcrgehauen ; aber Ihr ließet michgroßmü-
thig entfliehen . Ich habe dieß nicht vergessen; darum
fürchtet Luch nicht , meinen Gefährten in die Hände
gefallen z» seyn. Euch soll kein Haar gekrümmt
«kkden . Zieht ruhig Eures Weges ."
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Wie gerührt blickten jetzt die Geretteten zum
Himmel , der so gnädig das Unheil von ihnen ge¬
wendet hatte . Aber auch dem edlen Araber dankten
sie von Herren für seine Geeßmuih , und boren ihm
Geschenke dar . Dieser aber wollte nichts anneh-
mcn , und nur mit Muhe drangen ibm Franz und
Ludwig mehrere Kleinigkeiten auf , die er aber so¬
gleich unter seine Leute vertheilie.

„Wo ziebt Ihr kin 't " fragte der Araber . —
In die Gegend von Antiocbia , entgegnete Ludwig.

„Nun dann muß ich Euch rachen , diese Straße
nicht weiter zu verfolgen , sondern lieber den gro¬
ßen Umweg über Damaskus zu machen ; denn in
diese» Gebirgen möchtet Ihr leichtlich noch oft in
Räubergewalr gerathen , und nicht immer Einen
finden , der Erich Dank schuldig ist. Lebt wohl und
folgt meinem Rache . "

Er >agtc wieder davon , und auch die übrigen
Araber zerstreutcu sich. Mit frohem Herze» sahen
die Angstbefreite » ihnen nach , und priesen die Vor¬
sehung , welche ihnen diese Gefahr gesandt hatte,
um sie einer vielleicht größer » zu entziehen . „ Nach
Damaskus zurückzukchren, " sagte der Herzog , als.
über die Wettereise verhandelt wurde : „ fühle ich
einen Widerwillen ; den» immer mehr entfernt mich
dieser Rückweg von dem Ziele meiner Sehnsucht.
Auch würde der weite Umweg unser » Aufenthalt
in Asien zu sehr verzögern , und mir sängt dieser
Boden an , unter den Füßen zu brennen . Darum
Möchte ich de» Wunsch , meinen lieben treue » Freund
Vollrath noch einmal hicnieden zu sehen , wohl
aufgeben , so schwer dieser Entschluß mir auch füllt.
Doch unsre Sicherheit erfordert , daß wir sobald
als möglich die nächste Hafenstadt zu erreichen stre¬
be» ; denn so lange wir noch in diesem Lande um-
herziehcn , droht unS stets die Gefahr neuer Gefan¬
genschaft . Die alte Stadt Tyrus kan» nur höch¬
stens zwei Tagereisen von hier entfernt seyn , lasset
«ns also dahin unscni Weg nehmen . Vielleicht
finden wir dort ei» Schiff , das uns an Europas
freundliche Gestade trägt . "

F ranz fühlte , daß der Herzog Recht hatte , und lei¬
stete willig auf das Wiedersehn seines lheuern ge¬
liebten Bruders Verzicht . Ec befahl dessen Leute,
mit ihren Kameelen über Damaskus heimzukehre » ,
beschenkte sie reichlich , und trug , eben go auch der
Herzog und Ignatz , ihnen auf : dem geliebten Voll¬
rath und ferner Saide viele herzliche Grüße und
Segenswünsche zu bringen.

Am Abend des folgenden Tages wurde Tyrus
erreicht . Fra »; »erkaufte hier sein Kameel , und
war Willens , auch die Sklaven zu entlassen , die
ihm von Antiochien aus bis jetzt überall hin gefolgt
waren . Aber diese treue » Menschen wollten von
ihrem neuen Herrn , von denen sie so gütig waren
behandelt worden , nicht lassen, und baten fußfällig;
den thcuer » Gebietern nach Europa folgen zu dür¬
fen, — sie wären ja gern bereit , sich den dort herr¬
schenden Religionsgebräuchcn und Gesetzen zu un¬
terwerfen . Franz sah den Herzog bewegt und fra¬
gend an , und Ludwig , oon der treuen Anhänglich¬

keit der Asiaten gerührt , nickte freundlich Gewäh¬
rung zu. —

Eine Woche lang mußte die Reisegesellschaft in
Tyrus verweilen ; dann aber ging ei» Schiff nach
Venedig ab, und brachte sicj nach zwei Monaten
stürmischer , aber doch nicht unglücklicher Fährt
wohlbehalten ans welsche Land.

(Fortsetzung folgt .)

Die Abgötterei und das (Zeremoniell , das
man bei den Fürsten eingesührt hat , ist ein
fortwährender Beweis menschlicher Knecht¬
schaft und fördert dWMnkerdrückung.

Derselbe Schriftsteller bemerkt : „ Zur
Einführung und Befestigung der Willkühr-
Herrschaft dienen besonders häufige Anklagen
und Beschuldigungen wegen Majestät SVer-
letzung ." — Es wäre interessant zu wissen,
wie viele Schriftsteller und Politiker gerade
jetzt in Deutschland des MajestätsverbrechenS
angeklagt sind?

Wahrlich , unserer armen Zeit thut ein
politischer Messias ebenso noth , als einst der
alten Welt ein religiöser . Allein gesetzt, er
käme, fände derselbe jetzt wohl eine günsti¬
gere Aufnahme , als sein Vorgänger ? ! —

« ^ s

Schade , baß gegenwärtig Glaube und
Frömmigkeit , und eben damit die Wunder¬
kraft so selten ist ! Wie einst jenem israeli¬
tischen Anführer auf seinen Ruf : stehe still!
Sonne und Mond gehorchten ; mit demsel¬
ben glücklichen Erfolg könnten dann unsere
Fürsten und Staatsmänner jetzt dem bösen,
gottlosen Zeitgeist gebieten : siehe still!
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